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206 Kırchliche eitfragen
Solche Prinzıpien wurden dem Hochliberalismus z1alen Gestalt erwurgt. Der Schritt Zur sakularısierten
des 19 Jahrhunderts entsprechen, der die „„soz1ale Verant- Staatstheokratie lıegt nıcht tern: durch die Errichtung

I  I wortung‘ des einzelnen nıcht wahrhaben wollte und des- „heiliger“‘ staatlıcher un! gesellschaftlicher Einrichtungen
halb den Staat Z ‚„„‚Nachtwächter‘“‘ degradieren mußfßte. erhofft iINnan sıch die Erfüllung aller Verheißung. Diese be-
Damals WwW1e heute erwıes C8 sıch als unrıchtig, daß 24US$ der steht darın, daß der einmalıgen, unverwechselbaren un!
schrankenlosen Freiheit der einzelnen automatiısch eıne unvertauschbaren Person, die VO Wesen her soz1a] VOCI-

menschenwürdige Ordnung entstehen könne: diese Ord- taßt ist, gerade jener Eıinsatz (auch Opftern) abge-
Nung kann, wenn die Substanz der sıttliıchen Freiheit NOMMMEN wiırd, der ıhre Wiırklichkeit ausmacht.

( schwindet, auch nıcht institutionell-strukturell, in der
Sphäre des ‚„Habens‘‘ ökonomischer Verhältnisse, SC- Im Gelst der Brüderlichkeıt, Wahrhattigkeit un:! Toleranz
waährleistet werden. Die Sozanalıtät des Menschen 1Sst autf sollte das Gespräch zwıischen Vertretern der Kırche un!
diese Dımensıon hın nıcht abbildbar des demokratischen Soz1ialısmus in Zukunft auf den VCI -
Dıie hedonistische Grundhaltung des ‚sozlalısıerten schiedensten Ebenen intensıvlert werden und dıes nıcht
Glücks‘“‘ führt, da die Freiheıt nıcht mehr indıviduell un: Ur 1M Hınblick auf die Überwindung ımmer noch auf
so7z1a] aus dem „„TIreien Umsonst‘“‘SEwiırd, NOL- beiden Seıiten gegebener Vorurteıile un globaler Feindbil-
wendig Funktionärsherrschaft und bürokratischen Py- der, sondern im gegenseıtigen Voneinanderlernen eın
ramıden, ZU ‚„Verteiler-Staat‘“‘, einem ‚S5taat der Vorse- yemeınsames Handeln inıtueren, das dem Christen mıt
hung  CC  > der tür alles un! jedes SOISCH hat, aber dem Mıtmenschen NUYT gelingt, WenNnn CT darın, daß allen
dem Schein einer allseıtig propagıerten soz1ıalen Gesıin- alles wırd, das unterscheidend Christliche ebt
Nung die kreative Freiheit 1ın ıhrer individuellen un:! — erwig Büchele

Kirchliche eitfragen

oma OCUu nıta
Zur Argumentation der vatiıkanischen Erklärung uber die Frauenordination
In einem törmlichen Beschlufß hat die Päpstliche Bıbel- untersuchen un:! damıt zugleıch ıhren Verbindlichkeits-

charakter testzustellen.kommuissıon ın Rom bestätigt, da{fß 2US der Heıiligen Schrift
keine zwiıngenden Argumente die Frauenordination
hergeleitet werden könnten (vgl März O 152) Die Erklärung der Kongregation für die Glaubenslehre
ine Reıihe VO  e katholischen Bischöten un!: angesehenen stellt ein Musterbeıspiel tür eıne theologische Argumenta-
Theologen 1St iın bezug auf die Heıilıge Schriüft un! die 1ITta- t10N neuscholastischen TIypus’ dar Dıieses Faktum erweıst
ditiıon der Kırche demselben Ergebnis gekommen. Die schon die StreNg systematiısche Gliederung der Erklärung.
Erklärung der Glaubenskongregation Z rage der Zu- In der Eınleitung wırd der SEAEMS quaestionıs entwickelt.
lassung der Frauen Z Priesteramt kommt der These Diese Eıinleitung schließt mıt der These ab, die 1M tol-
‚„„Dıie Kırche hält sıch aus TIreue Z Vorbild ıhres Herrn genden begründen gılt Diese These lautet: ‚„„Die Kırche
nıcht dazu berechtigt, Frauen ZUT Priesterweihe zuzulas- halt sıch 4aUs Ireue ZU Vorbild ihres Herrn nıcht dazu
sen  6 (vgl den vollständigen Worrtlaut in H  9 Maärz LT berechtigt, Frauen ZuUur Priesterweihe zuzulassen.“‘
1524.):

Entsprechend der neuscholastischen Tradition tolgt dann
Neuscholastisches Argumentationsge- als ersties Argument der Beweıs aAMUS$ der Tradıtion (kirchli-

ches Lehramt, Väter, mıittelalterliche Theologen). Alsfüge
zweıtes Argument wırd ach der neuscholastischen Argu-

Di1e Ergebnisse* sınd in beiıden Fällen anscheinend ent- mentatiıonsmethode das biblische Zeugnıs angeführt. Die-
SCHCNSECSECELTZL. Da die Kongregatıon tür die Glaubens- SCS bıblische Zeugnıis 1St ın der vorliegenden Erklärung in
lehre einleitend ausdrücklich teststellt, da{fßß die verschiede- Z7We] Argumente aufgeteıilt: a) die Praxıs Christı, die
9148 Argumente kritisch geprüft worden selen und die Praxıs der Apostel.

Erklärung Streng argumentierend aufgebaut 1st, legt An diese Argumente schließen sıch der Überschrift
Al sıch nahe, die Argumentationsweıise der Erklärung ‚„„Die bleibende Bedeutung der Verhaltensweise Jesu und
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der Apostel‘“‘ drei Objektionen und ihre Widerlegung die methodische Neuorientierung ım Bereich der Dog-
Diese Objektionen und iıhre Wiıderlegung enden mıt der matık hält, die VO Zweıten Vatikanum vorgezeichnet
uten, 1U  $ detaillierten Feststellung der bereıts e1in- worden ist Im Dekret über die Ausbildung der Priester

aufgestellten These ‚„„Diese Praxıs der Kırche erhält (UOptatam tot1us) rt. 16 heißt G ‚„„Dıie dogmatische
also eınen normatıven Charakter: 1ın der Tatsache, dafß NUur Theologie soll angeordnet werden, daß Zuerst die bıblı-
annern die Priesterweıhe erteılt wırd, bewahrt sıch eine schen Themen selbst vorgelegt werden;: dann erschließe
Tradıtion, dıe durch dıe Jahrhunderte konstant geblieben INan den Alumnen, W asS5 die Väter der östlichen und westli-
und 1mM ÖOrıent W1e€e 1m Occıdent allgemeın anerkannt wiırd, chen Kirche zur treuen Überlieferung un! ZUT Entfaltung
wobe1l 111nl darauf bedacht Ist; Mißbräuche sogleich der einzelnen Offenbarungswahrheiten beigetragen ha-

beseıtigen. Dıiese Norm, die sıch auftf das Beispiel Christi ben, ebenso die weıtere Dogmengeschichte, Berück-
stutzt, wırd befolgt, weıl sS1e als übereinstimmend mMiıt dem sıchtigung ıhrer Beziehung Z.U[ allgemeinen Kirchenge-
Plan (Jottes tür seıne Kırche angesehen wiırd.“ Diese de- schichte; sodann sollen s1e lernen mıt dem hl Thomas als
taıllıerte These stellt das Ergebnis des voraufgehenden eıster diıe Heilsgeheimnisse iın ıhrer Ganzheit spekulatıv
Argumentationsganges dar tieter durchdringen un! ın ıhrem Zusammenhang
Es tolgt, deutlich abgesetzt VO  — diesem ersten Argumenta- verstehen, s1€e sSOWeılt möglıch erhellen.“‘
t1onNsgang, die Entwicklung der Yatıo theologica. Dıie NECU- In den Kommentaren dieser Stelle un: ın der dogmatı-
scholastische Theologie entwickelt unter dem Stichwort schen Retlexion unNnserer Tage 1St aut die grundlegende Be-
‚Tat10 theologica“‘ den „intellectus mysteriorum‘“ deutung dieser genetisch-historischen Methode hingewie-

Sınne des Ersten Vatiıkanums (vgl DS Die rati1o sCH worden. Die theologischen Engführungen, welche mıt
theologica hat ach der neuscholastischen Methodenlehre der neuscholastischen dogmatischen Methode aufgrund
lediglich eıne stüutzende Funktion. Sıe 1St nıcht konstitutiv ıhrer Kıgenart oft auftraten, sınd iın der theologischen Diıs-
tür die dogmatische Argumentatıon selbst. Dieser metho- kussıon hinreichend reflektiert worden. Sıe haben die Vä-
ischen Stellung entsprechend, wırd iın der vorliegenden en des Zweıten Vatıkanums den zıtlerten Außerungen
Erklärung dieser Passus miıt den Worten eingeleitet: über dıe dogmatische Methode veranlaßt.
‚„„Nachdem die Norm der Kırche und ıhre Grundlagen iın
Erinnerung gebracht worden sınd, scheint Cs nutzlıch un
AaNZEMESSEN , sS1€e och weıter erläutern. Dabei soll DU Überzeugen die rgumente
die tiefe Übereinstimmung aufgezeigt werden, die dıe S Schrift und Tradıtion?
theologische Reflexion zwıschen der dem Weihesakra-
ment eigenen Natur mIıt ıhrem besonderen ezug auf das Vıer Omente S erden ın der Argumentatıon aus der Ira-
Geheimnıis Christiı un: der Tatsache, daß 1Ur Männer dıtıon dıe Zulassung der Tau Zu Priesteramt gel-
Z.U) Empfang .der Priesterweıhe beruten werden, fest- tend gemacht. Fın ersties Moment: Wiährend der ersten
stellt. Es geht hıerbei nıcht darum, einen überzeugenden Jahrhunderte nehmen einıge€ Kırchenväter Stellung
Beweıs erbringen, sondern diese Lehre durch dıe Ana- die Zulassung VO  3 Frauen ZU Priesteramt 1n häretischen
logie des Glaubens erhellen.“‘ Im Rahmen dieser ratıo Sekten. Es wırd sotort hinzugefügt, da INnan in den Schrif-
theologica werden Z7Wwel Argumente vorgebracht un:! 1M ten diıeser Väter „,‚den unleugbaren Eıntlu{fß VO  — Vorurte1li-
Anschluß daran Z7wel Objektionen diese Argumente len  C4 fiınde, die sıch die Tau richten. /weıtens wırd
aufgeführt un! zurückgewıesen. auf kırchenrechtliche Werke der antiochenıischen un:!
An diese ratio theologica schließt sıch eın Scholion Es agyptischen Tradıition hingewlesen, welche die damalıge
andelt sıch den Abschniuitt ‚„Das Priesteramt 1m Ge- Praxıs durch Berufung autf die TIreue ZU! AUrbild des
heimnis der Kırche*‘“. (Die Zwischenüberschriften der Er- Priestertums‘‘ motıivıeren, ‚„das der Herr Jesus Christus
klärung sınd ottensichtlich spater eingefügt worden. Sıe gewollt un:! die Apostel gewıissenhaft ewahrt haben‘‘ BeI1l
entsprechen dem logischen Autbau der Erklärung nur;;eil- beiden Argumenten vermiılt Inan den Autfweıs, daß die
weıse.) Eın Scholion bietet die Erörterung eines miıt dem Väter die 1n ıhren Kırchen legıtıme un! gyeübte Praxıs nıcht
Argumentationszusammenhang verbundenen Sachpro- 198008 verteidigen, sondern als i1ne tormal ZU depositum
blems, das sıch weder für die konstitutive Argumenta- tide1 gehörıge Tradition kennzeıichnen.
t1on aus Tradition und Schriftt noch für die zusätzliche Ar- Der gleiche Mangel macht sıch be] dem dritten ÄArgument,
gumentatıon Au der rat1ıo theologica notwendiıg ISt; dem Verweıs aut dıe mıiıttelalterlichen Theologen, bemerk-
nützlicherweise aber 1m Argumentationszusam- bar Die ınhaltlıchen Argumente, welche diese Theologen
menhang miıt berücksichtigt wird. Entsprechend wırd die- anführen, werden VO  - der Erklärung selbst relatıviert: Es
sCcr Abschnitt eingeleıtet mıiıt den Worten: OC ıSt mnrelleicht handle sıch Yer vieltfach eıne zeitbedingte Mınderbe-
nützlıch, daran eriınnern wertung der Tau SO bleibt auch jer be] eıner taktı-

schen Bezeugung der legıtımen Tradition. Es wırd vlertens
Der ext erweıst sıch in seiınem Autbau als eindeutig NCU- darauft hıngewıesen, dafß das Lehramt nıemals eıne Erklä-
scholastisch gepragtes Argumentationsgefüge. Dieser Iy- Tung dieser Sachproblematik abgegeben habe Die
PUS 1St bıs iın die Einzelheiten hıneın gewahrt. Es betrem- überlieterte Praxıs W alr de tacto nNnıe ernsthaft ın rage SC
det, daß das höchste tüur die Glaubenslehre der stellt. Fünttens wırd dieses Ergebnis bekräftigt durch die

Tradıtion der Ostkirchen.katholischen Kırche verantwortliche Gremıium sıch picht
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Überblickt INa alle diese Argumente,.so erweısen s1e die mentlichen Schrifttum. Aus beiden Fakten wırd geschlos-
taktische un! in sıch rechtlich legitime Praxıs der Kırche, SCHy, dafß das Faktum, Frauen ZuUur eıt der Apostel, insbe-
NUur Männer Priestern ordınıeren. Es wırd in diesem sondere beim Hıneinwachsen der Gemeinden in den
ersten Argumentationsgang nıcht aufgewiesen, dafß diese griechisch-römischen Kulturraum, nıcht weıhen, auf
Praxıs in der Kırche VO den Anfängen nıcht 1Ur tak- die Überzeugung zurückging, 1ın ‚„„diesem Punkt demtisch gehandhabt wurde un: miıt durchaus zeiıtbedingten Herrn die Treue wahren müussen‘‘.
Argumenten SOWI1e dem 1NWeIls auf eine entsprechende uch in diesem Punkt weıst die Erklärung der ongrega-
Praxıs Jesu Christı un:! der Apostel bekräftigt wurde, SOINl- t1on tür die Glaubenslehre nıcht nach, daß die Ordıination
dern dafß diese Praxıs als tormal ZU Glauben bzw als VON äannern tormal ZU Glaubensdepositum gehört.
tormal ZuUur verpflichtenden apostolischen Hınterlassen- Nachgewiesen wiırd lediglıch das materiıale Faktum Dıie
schaft gerechnet wurde. Dıie Unterscheidung zwischen Konklusion, ler handle CS sıch eınen verbindlichen
dem, WAa$Ss AT Praxıs der Kırche durch dıe Jahrhunderte Inhalt, annn lediglich den Charakter der Wahrscheinlich-
gehört, UuN dem, WA$ formal ZUuV apostolischen Tradıition eıt beanspruchen.
gehört UN ım Glauben verpflichtet, 1st seıit dem Triden-
tinum (vgl ıne auch lehramtlich sanktionierte
Unterscheidung. Ist der Betund der Tradıtion cha- Normativer Charakter der Praxıs

der Kırcherakterisieren, wie 7 VO  - der Erklärung 1m Argument 4US

der Tradıtion dargestellt wird, annn eıne definitive
Feststellung eıiner VO Glauben her begründeten Unmög- Im Rahmen der rel Objektionen wırd auf den ersten Eın-
iıchkeıt, Frauen ZU Priesteramt zuzulassen, nıcht erho- wand, das Verhalten Jesu un:! der Apostel se1l durch die
ben werden. Biıetet die Argumentatıon 4U5 der Schrift sozi0kulturelle Sıtuation ıhres Milieus zZz.u erklären,
den Ansatz dazu? Verweıs aut die beiden Teıle des bıblıschen Argumenta-

t1onsganges Cantwortel, dafß weder Jesus och dıe Apo-
In bezug auf das Verhalten Jesu Christ: verweıst die Erklä- ste] sıch eintach VO  - Opportunitätsgründen haben leiten
rung der Kongregation für die Glaubenslehre auf ”7We]- lassen.
bezweitelbare Fakten: Jesus Christus hat keine rau Auf den Z7zweıten Eiınwand, 6S zeıge sıch der zeitbedingte

die Zahl der Zwölt beruten. Jesus Christus 1eß Charakter der paulinıschen Vorstellungen eıner Reihe
sıch weder 1m allgemeinen och ın bezug auf das Verhalten Anordnungen für die Frauen, wırd Cantwortetl, da{fß CS

Frauen VOINN Gewohnheiten und Vorstellungen seıner sıch dabe!: diszıplinäre Anweısungen VO  - geringfügiger
elıt pragen un bestimmen. Fur den letzteren Punkt Bedeutung handle. Ausdrücklich wırd auf Gal DUZ8 hınge-
wırd eıne Reıihe VO  } Schrittstellen angeführt. Aus wlıesen, VO Paulus die oyrundsätzlıche Gleichheit VO  n}
dem NebeneıLinanderbestehen beider ‚ Fakten wırd SC- Mann und Trau gelehrt werde. Auft den dritten Einwand,
schlossen, daß sıch ler eıne ZEWISSE ‚„Konvergenz‘‘ ergıbt: die Kıirche besitze eıne ZEWISSE Verfügungsgewalt ber die
Der Herr habe bewußt keine TAau mıiıt der Sendung der Sakramente, S1€e könne also eiıne Änderung herbeıiführen,
Zwölft betraut. Das Faktum schließlich, dafß Jesus seiıne e1l- wiırd CanNtwoOortetl, daß CS In die Kompetenz des Lehramtes
SCHC Mutter ıhrer Vorzüge nıcht ZzU Apostel beru- selbst talle, zwıschen unveränderbaren, wesentlichen Ele-
ten habe, wırd als weıteres Indız enten be1 den Sakramenten und veränderbaren er-

Insgesamt galt die Aussage der Erklärung: ‚Gewiß, diese scheiden. Da sıch be] diesen Objektionen und den ent-

Feststellungen bıeten keine unmıiıttelbare Klarheit.“‘ Damıt sprechenden Antworten nıcht weıterführende Argu-
1st dieses Argument als eın eindeutig schlüssiges und kla- mentatıonen handelt, erübrıgt sıch ı1er eıne Stellung-
165 charakterisıiert. Der Grund dafür lıegt auf der and nahme dazu.
Dıie Erklärung annn nıcht nachweısen, dafß Jesus durch DDer konstitutive Argumentationsgang wırd mıt der For-
Worte, Gleichnisse oder Ühnliches eindeutig geklärt hat, mulierung der These abgeschlossen, die das Ergebnis

8 MNUur Männer iın den Kreıs der Zwölf eruten hat sammentaßt: ‚„‚Dıiese Praxıs der Kıircheenthält also einen
und keine Frauen. Insotern 1ST auch 1er lediglich eıne Pra- normatıven Charakter: in der Tatsache, daß Nur annern
X15 konstatierbar, die hınsıchtlich ıhrer Verbindlichkeit 1M die Priesterweıihe erteılt wiırd, bewahrt sıch eiıne Tradıtion,
Glauben nıcht eindeutig bestimmt 1St die durch die Jahrhunderte konstant geblieben und 1mM

Orıent W1e€e 1m Okzident allgemeın anerkannt wırd, wobeı
In bezug auf die Handlungsweise der Apostel werden WwI1e- [Nan darauf bedacht Ist, Mißbräuche sogleich be-
derum Zzwel Fakten herausgestellt: Es 1St 1m Neuen e seıtigen. Dıiese Norm, dıe sıch auf das Beispiel Christı
TLament nırgendwo VO  — der Einbeziehung eıner raxun iın stutzt, wird befolgt, weıl S1€ als übereinstiıimmend mıt dem
das Kollegium der Apostel die Rede, och VO der rdi- Plan (sottes tür seıne Kırche angesehen wiırd.““
natıon einer Tau ZU Presbyteramt; Sowohl VO  — der Die These 1St außerordentlich vorsichtig tormulıiert. Es
griechisch-römischen Zivilisation her W1€e VO  - der Wert- wiırd testgestellt, daß die Praxıs der Kırche die Kraft einer
schätzung der Frauen beim Autbau der christlichen (5@* Norm hat Dıie Qualität diıeser Norm wırd nıcht näher be-

stımmt. Im zweıten Satz der abschließenden These wırdmeınden bestand sıch eın schwerwıegendes Vorurteıil
die Frauen. Darüber hınaus zeıgt sıch die posıtıve testgestellt, dafß sıch um ıne kontinuijerliche Tradıtion

Wertschätzung der rau durch die Apostel 1M tTa- ın der SaNZCH Kırche handle, und Z Wl iın der (Ost- und
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Westkirche Es wırd schließlich konstatiert daß die Norm Einleitend wiırd darauf hingewiesen daß beı Fragen der
sıch auf das Beispiel Jesu Christi Stutfze un:! eshalb beob- Ekklesiologie un! der Sakramententheologie Fragen
achtet wurde und beobachtet wırd weıl „ KSCEMECINL werde, gehe, die dem unmıttelbaren Zugriff menschlicher Wi1s-
S1C entspreche dem Ratschlufß Gottes über Kırche senschaften un! ıhrer Zuständigkeit sınd ] )azu
Es heißt ler ‚„PUutatur und nıcht etwa ‚„credıtur“‘ Es wırd gehört auch der das Weıihesakrament gebundene(
damıt also nıcht behauptet es handle sıch beim Ausschluß rale Dıienst ID das Priestertum göttliıch ermächtigter
der Frauen VON der Zulassung ZUu! Priesterweıihe e1iNe Ihenst Zzu Nutzen der Kırche 1STE un: nıcht der Ehre un!
verpflichtende Glaubenswahrheit Denn gerade diesem dem Nutzen des einzelnen dient bedeutet die Nıchtzulas-
etzten Sat7z wird Bezugg auf den tormalen SUuNg der Frauen ZU Priesteramt keıne Beeinträchtigung
Aspekt dem die VO:  S Christus her bestehende fak- ıhrer Rechte.
tische Praxıs beibehalten wırd Dieser ormale Gesıchts- Selbst dort, Frauen sich ZU Priestertum beruten tüh-

I}punkt wiırd durch das Wort ‚„„PUuTtatur qualifiziert als C1INEC len, ıIST z EIUCksichtigen, dafß die Berufung erst durch
Meınung Es handelt sıch C1IiNeE Meınung, die VO  e den die kırchliche Bestätigung vollendet wırd Schließlich wırd
verschiedenen, als Zeugen der Tradıtion angeführten Au- abschließend testgestellt dafß Gleichheit nıcht Identität

gehegt wurde Insotern taßt die abschließende These der Wahrnehmung der Aufgaben bedeuten mu{ß iınsbe-
theologisch Sanz exakt das Ergebnis der dreı Argumenta- sondere da die verschiedenen Aufgaben der Kırche
LONSgANGE und bestätigt damıt nochmals die keine Überlegenheit oder Unterlegenheıt MItL sıch bringen
hier aufgrund der Analyse vorgelegte Interpretation Fur das Scholion oılt nochmals, dafß die Argumente dem

ersten konstitutiven Argumentationsgang erreichten
Ergebnis keine 1NEUC Qualität zufügen.Bewelils der nalogıie des Glaubens?

Im Rahmen der theologica werden ZWCCI Gruünde SC Geringe dogmatische Verbindlichkei
Der Priester handelt 99 PCISONA Christı WEECNNn

Cn SCIN Amt vollzieht, iınsbesondere be1 der Feıer der Eu- Als Fazıt der Analyse 1ST tolglich testzuhalten Idıie Er-
charistie Aufgrund der VO  3 Thomas VO  D} quın geforder- klärung der Kongregatıiıon für die Glaubenslehre erweIlst
ten „„natürlichen Ahnlichkeit zwıschen dem sakramenta- AaUuUs Tradıtion Schrift un! der theologica die tak-
len Zeichen un! dem, W as die Sakramente bezeichnen tische, bıs die Anfänge zurückgehende Tradition der
wırd hıer gefolgert, daß Jesus Christus 1Ur VO  - Kırche, Frauen nıcht ZUuUT Priesterweihe zuzulassen. Das
Mann sakramental reprascntiert werden könne Das Motıv tür diese Praxıs liegt ach Auskunft dieser Erklä-
dere Argument der theologica greift zurück auf das rung Verhalten Jesu Christiı un der Apostel. Die
Bild des Brautverhältnisses Christus 1ST der Brautigam, Erklärung stellt test, dafß die Kırche beı der Bewahrungdie Kırche Braut Die Wahrung der Symbolik for- dieser Praxıs VO der „„Meınung geleıtet 1ST dieses Ver-
dere, daß die Rolle Christı als des Hauptes der Kırche halten gründe Ratschlufß (sottes über Kırche
spezıell be] der Eucharistie VO Mann verkörpert Di1e Erklärung hütet sıch sorgfältig davor, diese taktısch
werde. bestehende Praxıs als ‚„de tide divına credenda Gr tenenda
Der Eınwand das Argument der theolo- bezeichnen
S1CQ, Christus könne SC1IHNECET hımmliıschen Seinsweılse Die Erklärung der Glaubenskongregation eıstet der
durch Mann oder C1NEC al recpraschtiert werden, theologischen Diskussion wertvollen ] dıenst als SIC
wırd zurückgewiesen MI1ITL der AÄntwort, dafß durch die die dogmatische Verbindlichkeit der kirchlichen Praxıs,
Auferstehung die Identität der Person, die durch den Ge- Frauen Z Ptiesteramt nıcht zuzulassen, eindeutig als
schlechtsunterschied tiet gepragt SCI, nıcht aufgehoben SCI1NS qualifiziert un:! die Tragweıte der Argumente 4aUus$S
werde Auf den Einwand das ZW e1lte Argument der Schrift und Tradıtion klar begrenzt. Interessanterweilse
Priester handle be] den sakramentalen Handlungen auch beı dieser Sachlage die beıiden SENANNLECN
als Repräsentant der Kırche, wırd CaNtwOTrTLeEL C: SC1 Re- Gründe der theologica CiMN ausschlaggebendes (Ge:
Prasentant der Kırche gerade, weıl G Christus, das wicht ber iıhre Angemessenheıt 1ST der einschlägigen
Haupt der Kırche, selbst reprasentiere., Da ach Aus- Lıteratur ausftührlich gehandelt worden Di1e Gegenargu-
kunft der Erklärung bei beiden Argumenten nıcht darum lauten daraut hınaus, dafß Jesus Christus SCINECT

geht, 39  n überzeugenden Beweıs erbringen, sondern Personwürde nach Gottes e1 ET Sohn SCI1 un Be-
diese Lehre durch die Analogie des Glaubens erhellen‘“‘, deutung als Erlöser der nschheit Gehorsam bıs
bringen diese beiden Argumente tür die oben konstatıerte ZU Tode Kreuz lıege Di1e natürlich gegebene Männ-

iıchkeit Jesu Christiı SC1 sıch nıcht heilsrelevant undQualifikation des Ergebnisses au dem konstitutiven Ar-
Sum entat10nsgang keine Gesichtspunkte be1 könne damıt auch sakramentalen Bereiıch keine eNnNt-

scheidende Bedeutung besitzen.
Zweck des Scholions 1ST CS, die auch VO  . der Kırche auf Bedauerlichbleibt,; daß die Erklärung aufgrund ıhrer NECU-
dem Zweiten Vatiıkanum ausdrücklich anerkannte Gleich- scholastıschen Orm be1 vielen Lesern den Eindruck her-
heit der Rechte tür Mann un! Trau un! das Problem der vorruten wırd CS handle sıch C1INC verbindliche lau-
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